
Erſcheint:
Sznntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Ahr.
Seſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung.
1 Mark 30 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 35 Pfg. durch die Poſt.

F c
Für den Monat Juni werden Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen Poſt
auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen

mmen.
Inſerate ſinden bei der großen Auflage des

Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Landtags und Reichstagswahlrecht.
Daß die freiſinnige Partei bei der Beſprechung

der Interpellation vetreffend die Abänderung des
Wahlrechts und der Wahlkreiſe für das Abg. Haus
für die Einführung des allgemeinen gleichen und
direkten Wahlrechts auch in Preußen eingetreten iſt,
iſt in der Preſſe faſt aller Parteien als ein Angriff
gegen die preußiſche Verfaſſung getadelt worden.
Auch im Abg. Hauſe haben faſt alle Redner nach
dem Vorgange des Miniſters des Jnnern das Drei
klaſſenwahlrecht, wie es auf Grund der Verfaſſung
zur Zeit beſteht, als einen gewiſſermaßen unantaſt
baren Beſtandtheil des preußiſchen Verfaſſungsrechts
bezeichnet. Sogar der Redner der nationalliberalen
Partei, der Abg. Hobrecht, erklärte in dieſer Be
ziehung: „Die gleiche Achtung vor den beſtehenden
verfaſſungsmäßigen Einrichiungen, dieſelbe Abneigung,
ohne äußerſte Noth etwas daran zu ändern, dieſelbe
Geſinnung, aus der wir jeden Verſuch, das im Reiche
beſtehende allgemeine gleiche Wahlrecht abzuändern,
bekämpfen würden, beſtimmen uns auch an unſerem
preußiſchen Rechte feſtzuhalten, dieſes zu bewahren.“
Man kann in dieſer Stellungnahme nur einen neuen
Beweis dafür ſehen, wie weit die Reaktion der letzten
15 Jahre die nationalliberale Partei den Geſinnungen
entfremdet hat, von denen ſie in der Zeit der Be
gründung der Partei ausgegangen iſt. Selbſt die
freikonſervative Partei war in jener Zeit weit da
von entfernt, das Dreiklaſſenwahlſyſtem als ein un
veränderliches zu betrachten. Die freiſinnige Partei
vertritt noch heute die Auffaſſung, der Fürſt Bismarck
im Jahre 1867 im conſtituirenden Reichstage Aus
druck gab, als er ſagte: „Ja, m. H., wer deſſen
(d. h. des Dreiklaſſenſyſtems) Wirkung und die
Conſtellativnen, die es im Lande ſchafft, etwas in
der Nähe beobachtet hat, muß ſagen, ein widerſtnni
geres, elenderes Wahlgeſetz iſt nicht in irgend einem
Staate ausgedacht worden, ein Wahlgeſetz, welches
alles Zuſammengehörige auseinanderreißt und Leute
zuſammenwürfelt, die nichts mit einander zu thun
haben, in jeder Commune mit anderem Maaße
mißt Meiner Ueberzeugung nach bilden aber
die indirekten Wahlen an ſich eine Fälſchung der
Wahlen und der Meinung der Nation.“ Als zwei Jahre
päter, im Jahre 1869 im Abgeordnetenhauſe eine
Vorlage wegen Abänderung der geſammten Wahlkreis
eintheilung berathen wurde, ſtellte es ſich heraus, daß
nicht nur die Fortſchrittspartei, ſondern auch die
Nationalliberalen und ſogar die Freikonſervativen das
Nebeneinanderbeſtehen des Reichstagswahlrechts und
des Dreiklaſſenſyſtems in Preußen nur als ein Provi
ſorium anſahen. Derſelbe Abg. v. Kardorff, der neu
lich meinte, die Einführung des allgemeinen gleichen
und direkten Wahlrechts in Preußen werde die Be
völkerung auf den Gedanken bringen, „nun werden
wir auch die höchſte Spitze unſeres Staatsweſens nicht
mehr in der Monarchie, ſondern auch im allgemeinen
Wahlrecht ſehen“, hatte 1869 im Abgeordnetenhauſe
den Antrag eingebracht, „in Anbetracht, daß das
Nebeneinanderbeſtehen der beiden großen parlamenta
riſchen Körperſchaften, des preußiſchen Landtags und

des norddeutſchen Reichstags nur als ein Provi
ſorium betrachtet werden kann der königlichen
Staatsregierung zur Erwägung zu geben, ob es ſich
nicht im allgemeinen politiſchen Intereſſe empfehlen
dürfte, die Zuſammenſetzung des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes in Bezug auf Abgrenzung der Wahl
bezirke, Wahlmodus und Zahl der Abgeordneten mit
der des Reichstags in Einklang zu bringen und damit
eine nähere organiſche Verbindung der beiden Körper-
ſchaften anzubahnen.“ Zu dieſem Antrage ſtellte der

Mittwoch den 25. Mai.
Abg. v. Henning mit Unterſtützung der national
liberalen Partei (v. Bennigſen, DTweſten, Migquel
u. ſ. w.) den Abänderungsantrag, den letzten Satz
dahin zu faſſen, daß die in Ausſicht zu nehmende
Reform nicht nur das Abgeordnetenhaus, fondern vor
allem auch das Herrenhaus umfaſſen müſſe, welches
nicht auf der Vertretung des Volkes, ſondern auf
einer beſonderen, engbegrenzten Intereſſen Vertretung,
nicht des Grundbeſttzes überhaupt, ſondern einer Klaſſe
des Grundbeſitzes, welche ſich ſeit Menſchenalter durch

eine engherzige Vertretung ihrer Klaſſenintereſſen und
Sonderrechte gegen Staat und Geſellſchaft ausgezeichnet
habe, beruhe. Und heute ſtützt dieſelbe nationalliberale
Partei, in deren Namen im Jahre 1869 der Abg.
Tweſten Klage darüber führte, daß der Reichskanzler Graf
v. Bismarck zwar auf offener Tribüne das Dreiklaſſen
wahlſyſtem in ſcharfer Weiſe verurtheilt habe, aber
den Worten keine That folgen laſſe, ſich auf die Ver
faſſung, um jede Anregung im Sinne des Reichs
tagswahlrechts von vornherein zurückzuweiſen. Nur
inſoforn durch die Steuerreform eine weitere Ver
ſchlechterung dieſes widerſtnnigſten und elendeſten
Wahlgeſetzes entſteht, ſoll jetzt eine Abänderung des
beſtehenden zuläſſig ſein was natürlich nur zu einem
Flickwerk führen würde, falls eine derartige Geſetz
gebung überhaupt möglich iſt. Aber ſelbſt wenn eine
ſolche Correctur gelingen ſollte, die Frage der großen
durchgreifenden Reform wird nicht von der Tages
ordnung verſchwinden. Wenn die Regierung glaubt,
bemerkte neulich mit Recht der Abg. Rickert, daß es
möglich ſein wird, dieſes Dreiklaſſenſyſtem gegenüber
dem Reichstagswahlrecht aufrecht zu erhalten in dem
größten und führenden deutſchen Staate, ſo iſt ſie
meiner Anſicht nach in einem ſchweren Jrrthum be
griffen. Je länger dieſe beiden durchaus nicht zu
vereinbarenden Wahlſyſteme nebeneinander arbeiten,
und je ſchroffer der Widerſpruch wird, in welchen
dieſes Haus, dieſe Art der Volksvertretung ſich ſetzt
gegen diejenige Volksvertretung, welche im deutſchen
Reiche mitzuwirken hat bei der Geſetzgebung und
welche auf einer breiten Grundlage entſtanden iſt
ich ſage, je ſchroffer dieſer Widerſpruch iſt, um ſo
verhängnißvoller werden die Folgen. Glauben Sie
doch nicht, daß Sie mit dieſem ſchroffen Widerſpruche
die Bewegung zum Schweigen bringen werden. Sie
wird wachſen, ſo lange bis wir (in Preußen) das
Reichstagswahlrecht haben.

Politiſche Ueberſicht.
Zu der Aus weiſung des Herrn v. Weſſe

litzki aus Berlin wird dem „Hamb. Corr.“ die
intereſſante Thatſache mitgetheilt, daß Dienſtag den
17. d. M., am Tage der Ausweiſung, der „Agent
der Nebenregierung“ zuſammen mit dein franzö
ſiſchen und türkiſchen Vertreter Gaſt an
der Tafel in der ruſſiſchen Botſchaft war.
Der „Hainb. Corr.“ bemerkt dazu „Es iſt durchaus
nicht anzunehmen, daß die türkiſche Botſchaft bei dem
Mahle von dem Ausweiſungsbeſchluß gegen Herrn
v. Weſſelitzki noch keine Kenntniß gehabt habe. Denn
die Ausweiſung ſtand zu dieſer Zeit ſchon feſt, und
das Auswärtige Amt wird ohne Zweifel die Gepflogen
heit beobachtet haben, der ruſſiſchen Botſchaft un
verzüglich Mittheilung zu machen, zumal da die
freundlichen perſönlichen Beziehungen des Herrn von
Weſſelitzti zu der Botſchaft bekannt waren. Dann
aber fällt auch die Vorausſetzung hin, daß die offizielle
ruſſiſche und die angebliche panſlaviſtiſche Neben
regierung nicht auf gutem Fuße zu einander ſtänden.“

Die deutſche franzöſtſchen Beziehungen
ſind wieder einmal zur Discuſſton geſtellt worden in
Folge eines Feſtes, welches die franzöſiſchen Turner
und Studenten demnächſt in Nancy abhalten
wollen. Die jungen Herren haben an ihre Lands
leute in einem Aufrufe für milde Beiträge zu dem
Feſte eine gegen Deutſchland arg verletzende Sprache
geführt. Trotzdem werden Präſident Carnot und
Miniſterpräſtdent Loubet dem Feſte beiwohnen.
Dieſer Umſtand hat einigen deutſchen Blättern Ver

1892.

anlaſſung gegeben, ſich in Kaſſandrarufen über die
deutſch franzöſiſchen Beziehungen zu ergehen. Der
Pariſer „Figaro“ greift dieſe Artikel auf und knüpft
ſeinerſeits daran eine Reihe intereſſanter Bemerkungen.
Die Reiſe Carnots könne Veranlaſſung zu gewiſſen
inneren Schwierigkeiten geben. Jn den deutſchen
offiziellen Kreiſen ſcheine man allerdings die Dinge
ruhiger zu betrachten, und nach der daſelbſt geführten
Spräche dürfe man annehmen, daß keinerlei Maß
regeln getroffen würden, die in Frankreich eine Be
wegung hervorrufen könnten. Außer dem Gerücht
von der Wiedereinführung des Paßzwanges
kurſtre das Gerücht von der geplanten Mobiliſirung
zweier deutſcher Armeecorps. Ueber die Reiſe Carnots
zu den Nancher Feſten zeigten ſich nach dem „Gaulvis“
ſelbſt franzöſtſche Regierungskreiſe beunruhigt. Es
ſcheine, daß die in Nancy zahlreichen Boulangiſten
deutſchfeindliche Manifeſtationen planen. Unſeres
Erachtens werden die deutſchfranzöſiſchen Beziehungen
durch die Nancyer Feſte ebenſowenig beeinflußt werden
wie durch frühere ähnliche Vorgänge

Das neue italieniſche Kabinet hat am
Sonnabend ſechs neue Unterſtaatsſekretäre ernannt.
Davon gehören zwei dem Centrum, einer dem linken
Centrum und drei der Linken an.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar, der Großfürſt
Thronfolger, der Großfürſt Michael Alexandrowitſch
und die Großfürſtinnen Kenig und Olga find am
Sonnabend auf der Kaiſeryacht „Polarſtern“ von
Petersburg nach Kopenhagen abgereiſt. Montag
Vormittag iſt die ruſſiſche Kaiſerfamilie in Kopen
hagen eingetroffen und feſtlich einpfangen worden.

Die belgiſchen Provinziaglrathswahlen
ſind am Sonntag unter reger Betheiligung vollzogen
worden. Nach dem endgiltigen Ergebniß behalten
die Klerikalen die Mehrheit in 6, die Liberalen in
3 Provinzen. Nur einige unerhebliche Aenderungen,
welche die Mehrheitsverhältniſſe in den verſchiedenen
Provinzen nicht umgeſtalten, haben ſtattgefunden. Die
Wahlen vollzogen ſich. in Ruhe, außer in Löwen,
wo es zu Thätlichkeiten zwiſchen katholiſchen
Studenten und Sozialiſten kam, bei welchen
auf beiden Seiten mehrere Perſonen ſchwer verwundet
wurden. Die Gendarmerie und die Polizei zerſtreuten
die Tumultanten und nahmen etwa 40 Verhaf
tungen vor.

Gegen die ſchutzöllneriſchen Pläne,
welche der engliſche Premier Lord Salisbury
vor Kurzem vor den Konſervativen in Haſtings ent
wickelte, macht ſich bereits eine Gegenagitation geltend.
Das Mitglied des Unterhauſes Morley hielt am
Sonnabend in Huddersfield (Grafſchaft York) eine
Rede, in welcher er die zollpolitiſchen Theorien des
Lord Salisbury lebhaft bekämpfte. Wenn die Rede
Salisbury's, in welcher dieſe Theorien aufgeſtellt
wurden, lediglich eine vom Geſichtspunkt politiſcher
Strategie aus unternommene Drohung ſei, ſo hieße
dies das Vertrauen der Wähler täuſchen.
Wenn Salisbury dagegen in Wirklichkeit an zoll
politiſche Repreſſalien gegenüber auswärtigen Mächten

denke, ſo würde er auf die Vernichtung der
engliſchen Jnduſtrie hinarbeiten. Einem Be-
richt der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen wir noch Folgendes
Morley erklärte fiskaliſche Ahndungsmaßregeln
gegen ſchutzzöllneriſche Länder wären unthunlich, ein
Verſuch, dies zu thun, könnte England nur in inter
nationale Schwierigkeiten verwickeln, feindſelige Tarife
ließen ſich entſprechend nur durch freie Einfuhr be
kämpfen. Lord Salisbury ſcheine vergeſſen zu haben,
daß Deutſchland, Oeſterreich, Jtalien, Belgien
und die Schweiz Handelsverträge geſchloſſen
haben, deren Grundlage Tarifermäßigungen bilden
und daß England kraſt ſeiner Vetträge mit dieſen
Ländern aus dieſen Abmachungen naturgemäßen
Nutzen ziehe. England habe jetzt zu wählen zwiſchen
Lord Salisbury und Schutzzoll und Zwang und dem
großen Führer und der großen Politik, welche ſeit
50 Jahren die Wohlfahrt des Landes gefördert.

Jn Braſilien hat der Senat in erſter Leſung
einem Geſetzentwurfe zugeſtimmt, nach welchem alle



wegen politiſcher Verbannten
am neſtirt werden ſollen.

Dentſchland.

Berlin, 24. Mai. Der Kaiſer wohnte, wie
aus Elbing gemeldet wird, am Sonntag Vormittag
dem Gottesdienſte in Altſtadt bei und nahm ſpäter
das Frühſtück in Prökelwitz ein. Die Kaiſerin
beſuchte am Sonnabend Nachmittag den Herzog Ernſt
Günther und verblieb auch zur Mittagstafel dort.
Nach der Tafel kehrten die Kaiſerin und Prinzeſſtn
Feodore gemeinſam wieder nach der Wildparkſtation
und von dort zu Wagen nach dem Neuen Palais
zurück. Sonntag Vormittag begaben ſich die Kaiſerin
und die Prinzeſſtn Feodora zu Wagen nach Potsdam,
wo ſie in der Friedenskirche dem Gottesdienſte bei
wohnten. Prinz Alexander hat am Sonnabend
8 Uhr Berlin verlaſſen und ſich nach Marienbad
begeben. Prinz Georg verweilte bis zum
Sonnabend Abend zum Beſuch in Dresden und reiſte
dann von dort zum Kurgebrauch nach Karlsbad.

(Der Beſuch der beiden Königinnen
der Niederlande) am Berliner Hofe wird am
Montag den 30. d. M. abends in Potsdam erfolgen.

(Der Reichskanzler Graf Caprivi) iſt
Montag Abend 10 Uhr 50 Min. hier wieder ein
getroffen.

(Zum italieniſchen Botſchafter in
Berlin) ſoll nach einer Mailänder Meldung der
bisherige italieniſche Geſandte in Brüſſel Baron di
Ren zis in Ausſicht genommen ſein.

GBei der Erinnerung an die Grün
ung des Nativnalvereins, welche die natio
malliberale Partei am Sonntag in Eiſenach feierte,
hat der Abg. Dr. BöttcherWaldeck in einer Feſtrede
u. g. auch hervorgehoben, man habe jetzt unter dem
Nachfolger Bismarck's den ſchweren Fehler erleben
müſſen, daß der Verſuch gemacht wurde, das Centrum
durch die weitgehendſten Zugeſtändniſſe auf dem Ge
biete der preußiſchen Volksſchule für die Reichspolitik
zu gewinnen. „So fern uns der Gedanke liegt,
fuhr Dr. Böttcher nach dem Bericht der „Nat.Ztg.“
fort, confeſſtonelle Gegenſätze in das politiſche Leben
hineinzutragen, ſo feſt ſteht bei uns die Ueberzeugung,
daß der Ultramontanismus für das deutſche Geiſtes
leben nicht den Ton angeben darf. Kommt es einmal
dazu, dann iſt es mit der Gewiſſensfreiheit in
Deutſchland vorbei. Die Gefahr hat uns in der
jüngſten Vergangenheit ernſtlich bedroht; Rudolf von
Bennigſen (der übrigens verhindert war, am Feſte
Theil zu nehmen) hat das Verdienſt, ſie zuerſt an
gekündigt zu haben dem Kaiſer gebührt der Dank
des Volkes dafür, daß er ſie beſeitigt hat. Nach der
Gefahr aber muß die nationalliberale Partei doch
auf der Wacht bleiben. Ohne rechts oder links
einen Anſchluß zu ſuchen, feſt auf ihren
eigenen Grundſätzen ſtehend, auf ihre Geſchichte als
auf ihr Programm hinweiſend, geht die national
liberale Partei muthig vorwärts in die Zukunft.“

Vor Beginn der Feier hatte die Verſammlung
Telegramme an den Kaiſer, den Großherzog von
SachſenWeimar, den Fürſten Bismarck und Herrn
v. Bennigſen gerichtet. Der Kaiſer ſprach in ſeiner
Antwort der Verſammlung ſeinen beſten Dank für
die ihm geſandten Worte treuer Anhänglichkeit aus.

(Zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft
des Papſtes) wollen bekanntlich die deutſchen
Centrumsmänner am 7. Juni d. J. in Fulda
demonſtriren. Nach dem „Hamb. Correſp.“ ſoll bei
dieſer Gelegenheit der am 12. October 1870 in Fulda
beſchloſſene Proteſt gegen die Einverleibung Roms in
das Königreich Jtalien, in dem die gewaltſame Wieder
herſtellung der früheren politiſchen Zuſtände als eine
Pflicht der chriſtlichen Regierungen Europas bezeichnet
wurde, erneuert werden.

(Der Kapuzinerpater Aurelian, deſſen
Teufelsaustreibung in letzter Zeit ſo großes
Aufſehen hervorgerufen hat, iſt aus dem Kloſter zu
Wemding in dasjenige zu Sohr verſetzt worden.
Dieſe Maßregel iſt um ſo merkwürdiger, als Pater
Aurelian bekanntlich zu der Teufelsaustreibung erſt
geſchritten iſt, nachdem der Biſchof von Augsburg
den Knaben für beſeſſen erklärt und der Biſchof von
Eichſtädt ſeine ausdrückliche Zuſtimmung erklärt hatten.

(Colonialpolitik.) Jn einem aus Sanſibar
vom 3. Mai datirten längeren Privatbriefe an die
„Nordd. Allg. Ztg.“ heißt es: „Namentlich in Dar
esSalagagm leiden unter dem Fieber nicht allein
die Weißen, ſondern auch die Eingeborenen. Wir
wollen hoffen, daß das kaiſerliche Gouvernement, eben
ſo wie es für die Unterbringung ſeiner Offiziere und
Beamten in ſchönen luftigen Häuſern in geſundeſter
Lage Sorge getragen hat, auch für die Straßen et
was mehr thut, als bisher geſchehen iſt. Gegenwärtig
bildet ein großer Theil der Hauptſtraße, der Borra
Raſta, an Negentagen einen großen Teich, in dem
ſich Tauſende von Ochſenfröſchen tummeln, die des
Abends ein ſchauerliches Conzert anſtimmen, ſo daß
die Anwohner, um ſich wenigſtens einigermaßen Ruhe
zu ſchaffen, ſich ſtundenlang der Froſchjagd hingeben

Vergehen müſſen Ueber Emin Paſchas Zug aus
dem deutſchoſtafrikaniſchen Schutzgebiet nach ſeiner
ehemaligen Aequatorialprovinz iſt ein ausführlicher
Bericht in Gotha eingetroffen. Derſelbe wird nach
der „Krzztg.“ im Junihefte von „Petermanns Mit
theilungen“ veröffentlicht werden. Der Bericht iſt
von Emins Begleiter Dr. Stuhlmann verfaßt. Da
raus ergiebt ſich, daß Emins Augenlicht thatſächlich
noch mehr abgenommen hat; er leidet in der That
an faſt vollſtändiger Erblindung. Ueber die
Kämpfe der Engländer in Weſtafrika be
richtet eine „Dimes“ Depeſche aus Lagos. Danach
hat die engliſche Streitmacht die Armee der Jebus
völlig in die Flucht geſchlagen. Der König der
Jebus wurde gefangen genommen, 400 ſeiner Leute
ſtnd gefallen. Auf engliſcher Seite ſind mehrere
Mann gefallen, 3 Offiziere und 30 Mann ſind
verwundet.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 23. Mai.) Das

Abgeordnetenhaus hat heute den Geſetzentwurf, betr. die
Geheimhaltung der Ergebniſſe der Einkommen-
ſteuerveranlagung in 2. Berathung abgelehnt. Gegen
die Vorlage ſtimmten die Conſervativen, das Centrum, die
Freiſinnigen bis auf einzelne Mitglieder und etwa 8 National
liberale. Abg. Rickert motivirte die ablehnende Haltung
ſeiner Partei damit, daß das Geſetz zu einer Menge unnützer
Beſchwerden Veranlaſſung geben werde, ohne die Geheim
haltung zu garantiren. Für die Ablehnung des Geſetzes
fiel noch die Erklärung des Miniſters des Jnnern in's Ge
wicht, daß er nach Annahme deſſelben in das Wahlxeglement
Beſtimmungen über die Geheimhaltung der Liſten aufnehmen
werde. Der Nachtragsetat für die Errichtung einer Waſſer
leitung für das oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet wurde der
Budgetcommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung Dienſtag

Die mehrfach angekündigte Creditvorlage
für Ablöſung der der Provinz Sachſen zu
gewieſenen Rente für Unterhaltung der Staats
ſtraßen und Wege hat folgenden Wortlaut:

Behufs Ablöſung der auf Grund des S 46 der
Wege Ordnung für die Provinz Sachſen vom
14. Juli 1891 ſeitens des Staates an die genannte
Provinz zu zahlenden Rente wird die Staats
regierung ermächtigt, eine Summe bis zu 13 190 643
Mark durch Verausgabung eines entſprechenden
Betrages von Schuldverſchreibungen flüſſig zu
machen.

Jn der Begründung, die der Vorlage beigegeben
iſt, wird geſagt:

Nach Paragraph 46 Abſatz 1 der Wege Ordnung
für die Provinz Sachſen erhält die genannte Pro
vinz für die Uebernahme der Verwaltung und
Unterhaltung der fiscaliſchen Landſtraßen und Land
wege nebſt Zubehörungen vom Staate eine Jahres
rente, deren Feſtſtellung nach Abſ. 2 des S 46
durch königliche Verordnung zu erfolgen hat. Durch
die Verordnung vom 28. März 1892 iſt dieſe
Rente auf 519 862 Mk. 53 Pf. feſtgeſtellt worden.
Der Staat hat ferner für die Uebernahme der
Unterhaltung derjenigen Brücken über nicht ſchiffbare
Gewäſſer, deren Koſten bisher aus Waſſerbaufonds
beſtritten worden ſind, eine Jahresrente von 7763
Mark 19 Pf., insgeſammt mithin jährlich 527 625
Mark 72 Pf. an die Provinz Sachſen zu zahlen.
Jn dem genannten Paragraphen iſt dem Staate
das Recht beigelegt, die Rente durch einmalige
Zahlung des fünfundzwanzigfachen Be
trages abzulöſen. Um von dieſem Rechte Gebrauch
machen zu können, bedarf es ſonach einer Summe
von 13 190643 Mk.

Gelegentlich der Berathung des Geſetzentwurfs
betr. Ablöſung der Stolgebühren in der Commiſſion
des Abgeordnetenhauſes hatte der Commiſſar des
Cultusminiſters erklärt, daß eine Vorlage betr. den
Vorſitz des Pfarrers in dem Kirchenvorſttz der katho
liſchen Gemeinden auf dem linken Rheinufer für jetzt
zurückgeſtellt ſei; dieſelbe wird aber unter den
Vorlagen der nächſten Seſſton nicht fehlen. Bei der
Berathung bezüglicher Petitionen in der Montags
Sitzung des Abgeordnetenhauſes beſtätigte der Cultus
miniſter dieſe Mittheilung, fügte aber hinzu, der
Grund, weshalb das Geſeßt zurückbehalten worden ſei,
liege im Weſentlichen nur darin, daß auch kirchen
freundliche Katholiken ſich gegen daſſelbe erklärt hätten.
Jn der That hätten zwei katholiſche Geiſtliche zu den
Acten erklärt, daß ihnen die Uebertragung eines ledig
lich in Vermögensverwaltung beſtehenden Geſchäſtes
nicht behage. Da demnach im Herrenhauſe eine
längere Debatte über das Geſetz zu erwarten war,
habe die Regierung mit Rückſicht auf die Dauer der
Seſſion die Vorlage vertagt. Abg. Bieſenbach ver
fehlte nicht, von dem Unmuth der katholiſchen Be
völkerung über die Verzögerung zu ſprechen.

Volkswirthſchaftliches.
Die Erklärung des Reichskanzlers, daß

die Regierungen zu dem Project einer Berliner
Weltausſtellung nicht amtlich Stellung nehmen
könnten, ſo lange die finanzielle Grundlage des
Unternehmens nicht geſichert ſei, hat ſeine Wirkung
nicht verfehlt. Am Montag bereits hat ſich ein

borough

Comitee zur Aufbringung eines Garantiefonds für
eine Weltausſtellung in Berlin conſtituirt, dem eine
Anzahl ſehr einflußreicher Berliner Bürger angehören

In einem Schreiben an den Vorſtand des Ver
eins zur Beförderung des Gewerbefleißes erklärt der
Reichskanzler, daß eine amtliche Stellungnahme der
Regierung zu dem Plane eine Weltausſtellung
in Berlin erſt angezeigt ſei, wenn die Großinduſtrie
ſich bereit erklärt habe, die Opfer, welche zur erfolg
reichen Durchführung des Planes nothwendig ſind,
auf ſich zu nehmen und wenn eine nach dem Urtheil
der Regierung hinreichende finanzielle Grundlage
durch Bereitſtellung erheblicher Geldmittel ſeitens
Privater und der Stadt Berlin geſchaffen ſei. Graf
Caprivi ſcheint der Anſicht zu ſein, daß man der
Frage mit Erfolg erſt nach Beendigung der
Ausſtellung in Chicago werde näher treten
können.

Was unter Sonntagsruhe von den
Pietiſten verſtanden wird, hat der von denſelben
einberufene internationale Congreß für Sonntagsruhe
in Stuttgart im Verlauf ſeiner Verhandlungen
dargethan. Pfarrer Weber aus München Gladbach
verlangt die Schließung der Muſeen am Sonntag.
Er plädirt für „den Sonntag der Kellner und Kell
nerinnen“, das heißt alſo für das Schließen der
Wirthshäuſer am Sonntag, für das Verbot der Bälle
am Sonnabend und Sonnkag. Ein Finanzrath a. D.
Klaiber aus Stuttgart will im Intereſſe der Sonntags
ruhe verhindern, daß das Publikum „ſich in die
Bahnhöfe dränge“. Er empfiehlt den Wegfall der
Preisermäßigungen an Sonntagen und nur einmnalige
Entleerung der Briefkaſten. Telegraphen und Tele
phonanſtalten ſollen ſich dieſen Grundſätzen anſchließen.

Zu der internationalen Silbercon-
ferenz hat, wie das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“
mittheilt, die Regierung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika dem Wiener Kabinet keine formelle Ein
ladung, ſondern nur eine Anfrage zugehen laſſen.
Die Antwort der öſterreichifch ungariſchen Regierung

ſei noch ausſtändig. Bemerkenswerth ſei, wie das
„Fremdenblatt“ hinzufügt, daß in der Anfrage der
amerikaniſchen Regierung nicht einmal der Ort ge
nannt werde, an welchem die Silberconferenz zu
ſammentreten ſolle.

Zur Chicagoer Weltausſtellung bringt
der „Reichsanzeiger“ ein Verzeichniß der Mitglieder
des für die Organiſationsarbeiten gebildeten deutſchen
CEentralausſchuſſes ſowie der Namen derjenigen Herren,
welche ſich zu beſonderen Ausſchüſſen für das Trans
porte und Verſicherungsweſen, für Bearbeitung des
Katalogs, für Veröffentlichungen und für die Behand
lung ſonſtiger wichtiger Fragen conſtituirt haben.

Der britiſche Conſul von Taganrog meldet
in einem letzten Bericht dem britiſchen Auswärtigen
Amte, daß infolge der Hungersnoth in Rußland
in der Provinz Sſamara 500000 Pferde zu Grunde
gegangen ſind. Man dürfe ſagen, daß von einer
Million Pferden Ende April nicht mehr als 400 000
am Leben geblieben ſind. Dieſe aber wären in einem
ſolchen erſchöpften Zuſtande, daß ſie keinen Pflug
ziehen könnten. Die Dorfbewohner können kaum
Leib und Seele zuſammenhalten.

Der Vorſtand des Vereins deutſcher
Dabakfabrikanten und Händler hat am
16. d. im Hinblick auf die für Berlin geplante
Weltausſtellung die in Berlin anſäſſigen Mit
glieder des Vorſtandes beauftragt, die Sache im
Auge zu behalten und dann, wenn die Angelegenheit
eine greifbare Geſtalt annimmt, unter Zuziehung aus
wärtiger Vereinsmitglieder eine Commiſſton zu bilden
behufs Betheiligung der deutſchen Tabak
in duſtrie an dieſer Ausſtellung.

Der Ausſtand der Bergarbeiter in
Durham dauert, nachdem ein erneuter Ausgleich
geſcheitert iſt, fort. Das Elend in den Eiſendiſtrikten
Neu Englands iſt furchtbar. Jn Cleveland nagen,
wie der Sonderberichterſtatter der „Daily News“
meldet, abgeſehen von den Bergleuten, 100 000
Männer, Weiber und Kinder am Hungertuch. Jn
Middlesborough liegen die Dinge ähnlich. Wenn
nicht bald eine neue ausgiebige Hilfe kommt, ſo
müſſen die Armen vor Hunger umfallen. Der vom
Stadtrath von Middlesborough ins Leben gerufene
Hilfsfonds iſt ſeit etwa zwei Tagen erſchöpft. Die
Zahl der Arbeitsloſen in Cleveland und Middles-

droht noch immer weiter zu wachſen.
Wahrſcheinlich wird die große chemiſche Fabrik von
Cleveland wegen Kohlenmangel geſchloſſen werden.
Es iſt übrigens nicht unmöglich, daß in England
ein neuer Bergarbeiterausſtand in gigantiſchem Maßz
ſtabe bevorſteht. Die Bergwerksbeſitzer im Foreſt of
Dean verlangen nämlich eine Lohnherabſetzung von
12 v. H. und ihre Arbeiter drohen, falls dieſe
Forderung nicht zurückgenommen wird, das Statut
20 des nationalen Bergarbeiterbundes in Kraft
treten zu laſſen. Dieſe Maßregel würde die gleich
zeitige Arbeitseinſtellung in allen Kohlenbergwerken
Großbritanniens zur Folge haben.



Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redactton

Le Hublikitm gegenüber keine Verantwortung.

Hatholiſche Kirche. Donnerstag den
z Mat am Feſte Chriſti Himmelfahrt,

t 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
ittags eine Andacht.
e

Das F. Limprecht' ſche

V nauen lager
Altenburger Schulplaß 2.

ſoll im Liquidations Verfahren zu Wax-
pretsem ausverkauft werden.

nach

vorhanden, ſtehen von heute ab bei mir zum Verkauf.

Ein Transport hocheleganter
4e und 5 jähriger
Beit- u. Wagenpferde
(Trakehner Race)
von ſämmtlichen Stammbaum

Viehhändler.
Geösffnet an Werktagen vormittags

on 9 bis I2 Uhr und mach-
mittags von 2 bis G Uhr.
In Auſtrage des GläubigerAusſchnſſes:

B. I öllmite.
Stadthäuſer-
Verkauf.
r HMausgrundstücke, mitund eore Garten in faſt allen Straßen

der Stadt, ſind unter günſtigen Be
dingungen durch mich zu verkaufen.Carl Rindgeiseh,

Zurgſtraße Ar. 13.

Ferken
Genſa Nr. 12.

Ein paar Schweine zu ver
v kaufen

Clobigleauer Str. 29.
Eine nenmelkende Ziege
teht zu verkaufen

Gößlitzſch Ar. 11.
E ine neumilchende Kuh mit

dem Kalbe ſteht zu verkaufen
Creypau Nr. 19.

Ein ſtarker Zughund
u verkaufen weiße Mauer 11.500 Meter vollſtändig neues ſehlerfreies

S hlſchienengleis mit dazu gehörigen
W ſowie 12 Lowries ſind ſofort ganz

ab Lagerort zu verkaufen. Offerten
sah K. 5472 an die Exped. d. Bl. erb.

Ein gut erhaltenes

n Doppelpultzu kaufen geſucht. Offerten sub W. VI.490 bef. die Exped. d. Bl.

1 größere Wohnung p. 1. October
2 Stuben und 1. Kammer p. 1. Juli

vermiethen Gotthardtsſtraße 21.

nd abzugeben

Von Mittwoch den 25.
d. m b ſteht ein Transport
oſtpreußiſcher Pferde,zu jedem e paſſend,

bei mir zum Verkauf.

V. Ahmert
T

n Vode- M ſtalt, Leunger St tr. 4,

dem heutigen Tage eröffnetDer Schwim munterricht wird unter meiner p erſönlich

Schwimmlehrer. ertheilt.
Die Jellenbäder für Damen und diejenigen für Herren, ſowie auch

bad empfehle ich zur fleißigen Benutzung.
Der SchwimmCurſus für Damen und Mädchen iſt wie im vorigen J

vormittags 10 bis nachmittags I Uhr.
Auch ſtehen bei mir 2 Gondeln und 1 Canve zur gefälligen Benußung.

n r.

Kunſt Gewerbe Ausſtellung alle
Ausſtellung moderner und antiker kunſtgewerblicher geren S

künſtleriſcher Frauenarbeiten aus dem Reg Bez. Merſeburg, vom 1. Sept. bis
October v. J. in Halle, Poſtſtraße 11.

Anmeldungen an Herrn Decorationsmaler Wo ln Zrnacker erbeten.
31444) Her Vorstaraci des he- Vereins

AndenauerPreßſteinen Orile

täglich ein und halte ich ſolche frei Gelaß als auch ab Bahnhof zum billigſten Sommeryreiſe beſtens empfohlen.

Mt. ACEAUESS.

Schwimm n
iſt

jem Aufficht von einem gediegenen

das Mädchen

ahre von

Ein Logis von 9 Stuben, Kammer, Küche
ad Zubehör zu vermiethen und ſofort oder

ober zu beziehen
Weißenfelſer Straße 13.

I Wohnung, 2 S., T Kam., Küche, Waſſerl.mmtliches Zubehsör, per ſofort od. 1. Juli
Segiehbar, billig zu vermiethen

Lauchſtädter Str. 18.
Eine Wohnung, (2. Etg.) 2 Stuben, 2

Kammern, Küche und Zubehör, alles neu
v oder I. Juli zu beziehen.

Preis 24 Mk.)
Max Neill, Roßmarkt 2.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Den geehrten Herrſchaften zur Nachricht, daß heute die Eröffnung meines neueingerichteten

Conditorei- und Conſitüren-Ladens
ſtattfindet und bietet große Auswahl in allen Fächern der ff. Conditorei. Chocoladen
und Cacaos aus beſtrenommirten Häuſern (Gebr. Stollwerck und Hartwig s

Beſtellungen auf Baumkuchen, Aufſätze, Torten, bunte Schüſſeln, Eis,
owie Kuchen und Backwaaren werden pünktlich und prompt ausgeführt.

Bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll W. Voigt.

Créme,

beſtehend aus zwei 7Ein Log is, n Kann Hu 0 Kaether hBäche, Corridor g. allem zubehör, iſt zu 9 rſchtör en,Sermiethen und 1. October n 7 ſch ch
Burgſtraße 14.

Lin ſchönes, neues Logis, parterre, Corridor,
J Euben, 2 Kammern, geraumige Küche, Boden

mer, ſonſt. Zubehör, Vorgarten, verände
halber per 1. Juli oder ſpäter zu be

Poftſtraße S b.
in e Wohnung von 2 St., 2 K., K. u. Z.,

Wie eine kleine Hofwohnung zu vermiethen

ad Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Vned. d. Bl.

Grsßeres Logis z. verm., ſogleich od. I. Juli
S. Setiehen; 1 kleines Logis; St., K., K., Preis
e z. 1. Juli z. bez. Bismarckftr. 1.

Jm Bürgergarten
enfelſer Ttrgſee Nr. 2 iſt eine Par
re Wohnung, 8 Räume c., zu vermiethen
d 1. October zu beziehen.

Möblirte Stube mit
nethen

Schlafſtube
Markt 16.

anſtändige Schlafſtelle ſofort zu be
Wagnerſtraße 9.

T freundlich ma ohlires Zimmer
mit Cabinet bei anſtändigen Leuten zu
geſucht. Offerten sub F. V. 10

der Exped. d. Bl. abzugeben.ent Zimmer ſind zu vermiethen

Schmaleſtraßze 5.

Beübte Schneiderin
Mehtt ſich in und außer dem Hauſe

t

r

V bizon- u Boggennned,

Johannisbeertörtchen,Schmalelraße l. à St. 10 Pf. empfiehlt
empfiehlt hiermit zu billigſten Marktpreiſen:

ächt diamantſchwarze Strümpfe,
bunt und weißbaumwollene Strümpfe,
Herrenſocken, Badehoſen, Kinderkragen,
Lätzchen, Stickereien, ſeidene Bänder alle
Breiten, Shlipſe, prima Woll und Baum-
woll-Garne, Knöpfe, Schnuren, Brochen,
Armbänder, Ohrringe, Zopfnadeln und
dgl. mehr.
BVür Wiederverkäufer

großer PoſtenArbeits ſtiefeln,
R. Schmictt, Seilenheutel 2.

Gustav Schönberger jun.

Neu eingetroffen:
6,25 Mk. bei

Häge-Hpähne
als Räncherzeng und
DHüngemiättel, ebendaſelbſt
Rindschälspähne billigſt
abzugeben.

Königsmünhle.
Genteſtmalwagge.

Auf meinem Lagerplatze Anfahrt Hüter
ſtraße als auch Windberg habe ich eine
Eenteſi malwaage von 150 CEtr. Tragkraft auf
geſtellt. Jch empfehle dieſelbe zum Wiegen
von Laften, Thieren c. (Heu und Stroh Fuüder
ausgeſchloſſen) gegen mäßiges Wiegegeld.

Meine Centeſimalwaage auf hieſigem Güter
bahnhofe halte ich zur Verwiegung von Laſten
jeder Art bis zu 150 CEtr. wie bisher beſtens

empfohlen. d. II S.
Mlersehurg Se 1osvbran

Fl. r eempfiehlt de Flaſchenbierhandlung von

Onrl 'Schmn c.
Anteraltenburg 59.

Hermaniſche Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
Zander, Schellfiſch,

Cabliau. Friſch ein
getroffen ſämmtlicheRäuch erwaaren, Conſerven u. Südfrüchte.

Neue J Jsländer Matjes Heringe

empfiehlt W. Krähmer-
ff. Pfeffer-Gurken,
ff. ſaure deNingäpfel La Qual.,
türk. Pflaumen,

Valparaiſo Honig
à Pfd. 70 Pf.

empfiehlt Carl Rauch,
Reumarkt.

Friſchen Angel-Schellſiſch,
friſche lebende Suppenkrebſe,
friſche Kieler Speckbücklinge,

Gdenwalder Waldmeiſter,
friſche Zratheringe,

ARene Malta-Kartoffeln,
Reune Aatjes- Heringe

enpfiehlt C. L. Zimmermann.

Senſen!
Empfehle auch für

dieſes Jah r mein Lager
der aus beſtem Guß-

ſtahl gefertigten
Senſen:
Stuttgarter pPhö-
nir, blaue Gems-

kopf, Nickel,
Brillant- Stahl

etc.
Beſonders mache

auf meine breiteren
und ſchmalen Gußſtahl
Senſen mit Zeichen
A. E. aufmerkſam
welche ſich im Laufe
der Jahre als unüber

Senſen!

troffen bewährt haben.
Sicheln und Wetzeſteine

in großer Auswahl.

Albert Bohrmann.
Hochfeine ſaure Gurken.

beſonders empfehle Haar und Stecknadeln
in Pfunden, Knäulchenzwirn er. Zu He-
soncdevrs billigen Freisen.

Hugo Kaether,
Schmaleſtrafze 11.

Himbeerſaft
in Flaſchen und ausgewogen empfiehlt in vor
züglicher Qualität à Pfd. 60 Pf. die

grüne Bohnen
empfiehlt Wilhelm Gummert.

A. Günther,Stadt Apotheke.

Alle Art Wäsche. Danilleguß;wieback,
Kraut Ausstattungen n lakronenzwieback,

lasse ich unter Verwenduog der vwolidester
Stoffe anfertigen

Näh i

Specialitat: Gberhemdem, empfiehlt obert BHeyne.

Markt 19,
empfiehlt in großer Auswahl

neueſte engliſche

unter Garantie für gnten ditz.

Adolf Schäfer.
BRölIberger

Gurkenkörner
empfiehlt billigſt
Neumarkt75. Julius Thomas.

Kleiderſtoffe
zu billigſten Preiſen.

r Anfertigungfeinſter Hamen- und Kinderkleider
Zrautausſtattungen

Oranienburger Kernſeife,

ſowie alle Futterartikel zu Mühlenpreiſen führe nur Ia. Qualitäten, à Pfd. 27 Pf.,Anpfieht R. Ziesche, R oßmarkt 5 Pfd. 26 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf., bei

sah Markt r.
bei
25

und ſämmtlicher Wäſchegegenſtände.

Ein ordentliches und zuverläſſiges
Mädchen, welches kochen kann und Haus
arbeit übernimmt, wird zum 1. Juli geſucht(Stadthanptwache). Pfd. 24 Pf. Otto Zachow. Dom I. Etage.



Roßmartt 6, g. Roßmarkt 6,parterre u. I. Etag Merseburg. parterre u. I. Etage.
Wyrögste Aus w auln

in Herren-Jaquet- Auzügen, HerrenRock-Anzügen,
Sommer Paletots, Jaquets, Joppen, Stoffhofen,

Burſchen und Knaben- Anzügen
zu denkbar billigen Preiſen.

Beſtellungen nach Maaß werden Unter Garantie des
Gutſitzens n in n Zeit enen

Zu Gunste es St. Valentine ans Zur Kiedrien W. Rhein
e Ziehung vom 8. bis [0. Iuni 1[892.

403 Gewinne W. vom 905 ler
Haupt tgey in 45000 5000 3000 1000 I. ete.

a e e redenE. BRANDT G o. rin Erfurt Neuwerk Jtrasse Nr, A.

e in Postene. e mit kleinen Webfehlern e ſt bei
Gotthardtsſtraße 39, Gotthardtsſtraße 39, v W Ileinpfiehlt zum Beginn der Saiſon echt ſchwarze Strümpfe in der 2 S 9
Frelkaunua ten solle Qualität, Sommer- Handſchuhe in Seide, Roßmarkt S.

Miſſtonsfeſt.
Der Miſſtons Hilfsverein der Ephorie

MerſeburgLand feiert, ſo Gott will, ſein dies
jähriges Miſſionsfeſt in Sper gar am
Himmelfahrtsfeſte den 26. Ie., von Uhrnachmittags an. Die Feſ ſtpredigt hat Herr
Miſſionar Prozesky aus Südafrika gütigſt
übernommen. Derſelbe wird auch in der Nach
verſammlung Mittheilungen aus ſeinem Arbeits
gebiete machen. Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Hroß-Corbetha
um Z. Stüſftrungefeste,

des Süängerbundes vereinigte Ge
S ſang Vereine an der mittleren Saale

Donnerstag den 26. Mat
int Lokale der Wwe. Hellriegel ladet ergebenſt

ein der Vorſtand.2 Uhr Feſtzttg. 3 Uhr Geſangseoncert.
Hierauf Vall.

Muvsikaufführung
des Geſang Vereins

ſm Bome zu Merseburg
Sonnabend den 28. Mai 1892,? Uhr.

aus.Oratorium nach Worten der heiligen Schrife,
componirt von Felix Mendelsſohn Bartholdy.

Die Soli geſungen von Frl. Melene
Oberecek, Hrn. Herrn us Hier
rer Hrn. Ach Sehr aus Berlinund Mitgliedern des Geſangvereins.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder
1,50 Mk. bei Herrn Wieſe Nachfolger (G.
Heuer), Burgfſtr., u. Herrn Welzel, Domplaßz.

e Hanptprobe Freitag Ah
im Kom.

BannTheater in der Reichskrone.

Bonnerstag er 26. la I.Zum 1. Male.
Das Mädel ohne Geld

Große Geſangspoſſe in 5 Bildern von Jaeobſohn.

Neue Gesamgs Rinlagem
mit LoralVerſen.

Tüv o Theater.
Freitag «cen 27. Maß 892.

Auf vielſeitigen Wunſch.
h Hie Reiss um die Welt.

Die Direetion.

Sch«.Donnerstag den 26. d. M., von Nache mittag 3 Uhr ab a kh
Hierzu ladet freundl ein

well ofGö itaseh.
Zum Jugendfefe n

e Wir gen e.

(aiser-Panorama.
Corſets in

allen Preiſen, augefangene und uuſterf. Schuhe, Träger, Kiſſen,
Teppiche c. zu bedeutend zurüchgeſetzten Preiſen.

Flor und Zwirn, Fäletjacken für Herren und Damen, Vigogne- C ſß 5 M ſchan.
Jacken, Reformhemden, Chemiſettes, Shlipſe e.

Donnerstag, 26. Mai,
früh 10 AUhr,

e Speckkuchen.
Kaiser-Panorama.

Wilhelm Wolt, reinen Luſhentlger

Zur jetzigen Saiſon empfehle in größter Auswahl

S l
in neueſten Formen und Farben zu billigſten Preiſen.

Größte Auswahl in Shlipſen, r tragern Hand
ſchuhen, Wäſche in Gummi und Leinen, beſte Qualität, zu
allerbilligſten Preiſen.

A. R. Hippe, Gotthardtsſtraße 32. u
Königliches Bad Lauchſtädt eS nachimtags 3 Uhr an

Am Himmelfahrtstage
Frei- Concert

e S Wröſſinunge der Saison
Nachmittag Großes Concert. i 3 Uhr.
Abends: Ball im Curſaal. Anfang 8 Uhr.

d e
Wohnung mit Pensiom im Bade ſelbſt täglich Mk. 3,50.
Speisen a Ia earte zu jeder Tageszeit, Weine ans den beſtrenom

mirteſten Hänſern, düverse Biere
ar Sclnw a r Badereſtaurateur.NB, Für Geschirre Stallung reichlich vorhanden.

Donnerstag früh, von 9 Uhr ab,

Speckkuchenin der Bäckerei von

Ka m er Wilhelms Halle.

Donnerstag Kern i e h. wetfahrt
großes Frühſchoppenconcert,

gegeben von der Stadtkapelle.
Entree 20 Pf.

W. VWaoigt, Reſtaurateur.
V. rer nut Frl Stadtinuſikdirector.

wird geſucht.

Kaiser-Panorama.
Gin Vund Schlüſel

Für meine Conditorei n zum I. Juttein Jewandtes junges Mädchen als

Verkänferin.
Guſtav Schönberger jene

leiſtungsfähiger HäuſerAgenturen aller Brauchen im Jn u.
Auslande fortwährend zu vergeben. Rück
porto erbeten. (H. 6931
Wilhelm Hürseh, am.Abtheilung: AgentenAnſtellung.

Ein tüchtiges Mläckehenm wird zum
1. Juli geſucht Unteraltenburg 53.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum
1. Juli geſucht Steinſtraße 7.
Ein oder zwei Lehrlinge

S werden angenommen in der Bildhauerei von
X. Neunmay en.

Geübte Anstreſcher, Maler undh Lackiver finden gut lohnende u. dauernde
N Beſchäftigung bei

r Dietrwüelk, Malermſtr.Ein reiche arbeitſames Dienſtmädchen

Crone, Teichſtraße 7.

in der Nähe der
Waterloobrücke ver

loren gegangen. Gegen Belohnung abzug. bei
Bäckermeiſter Willen Neumarkt 78.

Es ruſen allen verunglückten Kampfgenoſ ſen

ein herzliches Beileid zu
vie Juhauſegebliebenen

E. W. W. B.B. Schu. W. Seha.
Fr. W.

Hierzu ekte Veilage.



Beilage zu Nr. 103 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 25. Mai 1892.

Provinz und Umgegend.
Jn der Flur Altdöbern bei Calau ver

brannte auf dem Felde ein 3 jähriges Kind in
dem es einem angezündeten Feuer zu nahe kam,
während ſich die auf dem Felde arbeitende Mutter
etwas entfernt hatte.

Aus Teuchern ſchreibt man: Das Gewitter
vom vorigen Donnerstag iſt doch nicht ganz ſchadlos
vorübergezogen. Der ſtarke Regen war mit über
erbſengroßen Hagelkörnern vermiſcht, die beſon
ders in den Fluren Reußen, Koſtplatz und Zaſchen
dorf dem Raps erheblichen Schaden zugefügt haben.
Dieſelben bedeckten vollſtändig den Erdboden und
waren an vielen Stellen ſelbſt am anderen Tage
noch zu ſehen.

F Eine empörende Brutalität iſt in der Sonn
tagsnacht in dem Flecken Heinrichs bei Suhl
verübt worden. Am weſtlichen Ende genannten
Ortes wurde nach Mitternacht der 18jährige Tape
zierer und Anſtreicher Horbel ſchwer verwundet auf
der Straße gefunden. Eine mit einem ſcharfen
Inſtrument beigebrachte Wunde hat nach einer Mit
theilung der S.Ztg, vie Unterleibsdecken ſowie die
Eingeweide durchſchnitten. Der Verwundete war am
Vormittag noch nicht fähig zu ſprechen. Zeugen
der Blutthat haben ſich bis jetzt noch nicht gefunden.
Vermuthlich iſt der That ein Streit bei einem an
jenem Abend abgehaltenen Tanze vorausgegangen.

Loealngchrichten. e
Merſeburg, den 25. Mai 1892.

Jn der geſtrigen Nacht iſt in den Büregu
räumen des hieſigen BezirksVerwaltungsgerichts im
Schloßgartenpavillon ein Einbruch verübt und aus
denſelben eine Parthie Cigarren und Kleidungsſtücke
entwendet worden. Mehrere aufgebrochene Kaſten
bezeugen außerdem, daß der Dieb auch nach Geld
geſucht hat. Hoffentlich gelingt es, den Spitzbuben
ald zu ermitteln und zur Beſtrafung zu ziehen.

(Theater.) Die Bühnenerzeugniſſe Rudolf
Kneiſels erfreuen ſich wegen ihres geſchickten Aufbaues,

ihrer lebendigen Handlung und ihrer trefflichen
Sprache einer nicht geringen Beliebtheit. Mit
„König Allgold“, der am Montag in der
Reichskrone über die Bretter ging, hat der Verfaſſer
das zumeiſt von ihm bearbeitete Feld des bürgerlichen
Schau und Luſtſpiels verlaſſen und ſich auf das
Gebiet der Romantik begeben was unſeres Er
achtens nicht eben mit beſonderem Glück geſchehen
iſt. Dem Stück gehen zwar die erwähnten Vor

aber die Phantaſie, welche
daſſelbe geſchaſfen, erſcheint faſt kindlich, die
Tendenz gewöhnlich und die ZJeichnung der
Figuren ſtizzenhaft und undeutlich. Unter dieſen
Mangeln mußte natürlich auch die Aufführung leiden,
und ſo viel ſich die Darſteller um den Erfolg be
mühen mochten, die durchſchlagende Wirkung blieb
aus. Die Wiedergabe der Titelrolle war eine recht
wackere Leiſtung, konnte aber weder feſſeln noch er
ſchüttern; die Darſtellerin der „Ella“ hatte ſich in
ihren Charakter offenbar gar nicht hineinzufinden ge
wußt, und der „Mann ohne Namen“ kam uns nicht
einmal geheimnißvoll geſchweige denn unheimlich
vor. Einen beſſeren Eindruck machten „Agnes“, der
„Kämmerer“ und „Heinz“; doch war die Rolle der
erſteren verhältnißmäßig unbedeutend, und die der
beiden anderen vermochten nur durch die Anwendung
etwas ſtarker Mittel zu wirken. Alles in allem ſchien
es uns daher kein beſonderer Schade zu ſein, daß
der Beſuch der Vorſtellung ſich als ein recht
ſchwacher erwies.

(Aus dem Theaterbureau.) „Das
Mädel ohne Geld“, dieſe reizende Geſangspoſſe,
welche momentan überall das Repertoir der beſſeren
Bühnen beherrſcht, iſt von der Direction auch hier
zur Aufführung gewonnen worden. Die hochkomiſchen
Situationen, der prächtige luſtige Dialog, namentlich
die reizenden Geſangseinlagen ſind ganz beſondere
Vorzüge der beliebten Poſſe. Die Hauptrollen be
ſinden ſich in den Händen der Damen Wally
Nerges, Orla und Toni Nerges, ſowie der
Herren Milbitz, Leonhardt und Hartmann.
Herr Milbitz ſowie Herr Leonhardt, die Vertreter
unſerer heiteren Muſe, werden, einem on ait zufolge,
unſere Lachmuskeln mächtig zu erſchüttern ſuchen
jedenfalls ſteht uns ein äußerſt amüſanter Theater
abend bevor.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
H Lützen, 23. Mai.

hieſiger Gegend iſt im Ganzen ein vorzüglicher zu
nennen, mit Ausnahme des Cheriff-Weizens, welcher
zum großen Theil ausgewindert iſt. Die Rüben-
felder leiden theilweis unter den Rübenwürmern,
ſo daß viele nochmals beſtellt werden mußten. Die

züge keineswegs ab,

viel erörterte Schlachthausproject einen vom
Magiſtrat unterm 6. Mai d. J. mit dem Stadt

Kaufvertrag, laut welchem letzterer der Stadt
einen hinter ſeinem Grundſtück gelegenen Feldplan

Der Sagtenſtand in

J Fenchelpflanzen haben ſich bei der feuchtkühlenWitterung vorzüglich entwickelt, ebenſo zeigen e

Halmnfrüchte kräftigen Stand. Die Baumblüthe
hat unter dem kalten Wetter der letzten Wochen nicht
gelitten und weiſen die zeitigen Arten wie Kirſche,Aprikoſe, Pfirfich reichen Anhang auf. Mit den

Bienenvslkern iſt es ſchlecht beſtellt, die meiſten
Jmker haben bis jetzt gefüttert, wenn ſie das Aus-
ſterben verhindern wollten [Hall. Ztg.

Aus vergangener Zeit. Vor 25 Zahn
am 25. Mai 1367, erſchien eine königl. preußiſche
Kabinetsordre, durch welche die Vereinigung des
früher fürſtl. Thurn und Taxis' ſchen Poſtgebietes mit
dem preußiſchen Poſtgebiete ausgeſprochen wurde.
Se verdienſtvoll auch immer die Thätigkeit der Fürſten

von Thurn und Taxis auf dem Gebiete des Poſt
weſens durch mehr als drei Jahrhunderte geweſen,
ſo war doch für eine erſprießliche Entwickelung dieſes
wichtigſten Verkehrs Elementes der Staatsbetrieb
nothwendig.
e

Stadtverordneten-Sitzung.
Merſeburg, den 23. Mai 1892. Der Vorſttzende Stadto. Prof. Dr. Witte eröffnet die Sitzung

kurz nach 6 Uhr mit der Mittheilung, daß der königl.
Regierungspräſtdent hier die Entnahme von 10 000
Mark aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Spar
kaſſe zur Verſtärkung des BeamtenWittwen, Waiſen
und Penſtonsfonds genehmigt hat. Die Tagesordnung
wird hierauf wie folgt erledigt:

1) Ref. Stadtv. Bäge. Nach dem jüngſt erfolgten
Ableben des erſten Lehrers an hieſiger Neumarktsſchule,
Herrn Gentſch, beabſichtigt der Magiſtrat die nicht
mehr zeitgemäße Verbindung der von dieſem inne
gehabten erſten Lehrerſtelle mit der Cantor,
Organiſten und Küſterſtelle zu trennen.
Die Frage iſt mit der Kirchengemeinde Neumarkt be
reits verhandelt und eine Vereinbarung dahin erzielt
worden, daß Magiſtrat nach Anerkennung der kirch
lichen Natur von ca. 500 Mk. Einnahmen aus dieſen
Nebenämtern ſich bereit erklärt hat, die gleiche Summe
von jetzt an jährlich an die Kirchenkaſſe des Neu
markts abzuführen, wogegen der Kirchenrath dieſer
Gemeinde jeden Anſpruch auf Mitbenutzung des
Schulhanſes und des zu demſelben gehörigen Feld
planes, ſowie die ſeitherige organiſche Verbindung der
erſten Lehrerſtelle mit den genannten Nebenämtern
aufgiebt. Referent bittet, den dahingehenden
Magiſtratsantrag anzunehmen. Stadtv. Glaß hegt
Bedenken wegen dieſer Trennung und iſt dafür, daß
wenigſtens die Cantor und Organiſtenſtelle mit dem
Lehreramt verbunden bleibt. Bürgermeiſter Reine
farth bält dieſen Befürchtungen entgegen, daß die
übrigen Kirchengemeinden der Stadt ſchon längſt für
eine entſprechende Beſczung ihres Cantor und
Organiſtenamts ſelbſt ſorgen müſſen und deshalb noch
nie in Verlegenheit gekommen ſind. Bei der Ab
ſtimmung wird der Antrag des Referenten ange
nommen.

2) Ref. Stadtv. Barth. Jn einem Schreiben
der kaiſerl. Poſtdirection wird den ſtädtiſchen Behörden
bekannt gegeben, daß die auf hieſigen Neumarkt
ſtehenden Telegraphenſtangen häufig von Ge
ſchirren c. beſchädigt werden und deshalb deren Er
neuerung ſchon jetzt nothwendig geworden iſt. Um
genanntem Uebelſtande jedoch vorzubeugen, wird ge
wünſcht, die Stangen künftighin im Zuge der an
derſelben Straßenſeite befindlichen Baumreihe zu er
richten und dazu die Genehmigung der Stadtver
waltung erbeten. Um das Wachsthum der Bäume
nicht zu beeinträchtigen, ſollen Stangen von mindeſtens
7 Meter Höhe verwendet werden. Der Referent be
fürwortet den Antrag. Stadtv. Richter hat für
den Fall Bedenken gegen die veränderte Aufftellung
der Stangen, daß die jetzigen Kugelakazien auf dem
Neumarkt durch andere höher wachſende Bäume erſetzt
werden müſſen. Nachdem Bürgermeiſter Reinefarth
beſonders hervorgehoben, daß jede Behinderung der
Baumpflanzung durch den Wortlaut des Abkommens
ausgeſchloſſen iſt, wird der Antrag des Referenten
angenommen.

8) Ref. Stadtv. Wölfel unterbreitet der Ver
ſammlung nach einem kurzen Hinweis auf das ſchon

gutsbeſitzer Otto Burkhardt hier abgeſchloſſenen

von 7 Mig. Größe, ſowie das Terrain, auf dem
ſich jetzt die Sommer Reitbahn der 3. HuſarenEs-
cadron befindet, ferner die angrenzende Kirſchallee
und ein großes Stück Abhang, ver ſich zum Theil
ſchon zu Verſchönerungszwecken in ſtädtiſchem Pacht
befindet, im Ganzen eine Fläche von 3 ha 56 a
53 Im (etwa 14 Morgen) zum Preiſe von 21375
Mk. oder 3500 M. pro Morgen übexläßt, wogegen

die Städtverwaltüng die Verpflichtung übernimmt,
den Dammweg vom Abhang bis zur Gliabrücke und
dieſe ſelbſt in gutem Zuſtande zu erhalten, ſowie in
den auf 10 Jahr lautenden Pachtvertrag mit der
3. HuſarenEscadron einzutreten. Referent hebt hier
bei hervor, daß der 7 Morgen haltende Feldplan als
ein nach Lage und Ort vorttefflich geeigneter Platz
für den Bau eines öffentlichen Schlachthauſes befun
den worden iſt, der auch noch einen großen Raum
für die Einrichtung eines Viehhofes bietet. Er
empfiehlt deshalb die Annahme dieſes
Kaufvertrages gemäß der Vorlage des Magi-
ſtrats. Ein zweiter hiermit in Verbindung ſtehender
Antrag geht dahin: Zur Vorbereitung und
Ausarbeitung eines Projects betr. den
Bau eines öffentlichen Schlachthauſes
ein Spezialproject herſtellen zu laſſen,
damit den Baumeiſter Bartholomae in Bockenheim
zu beauftragen und zur Deckung der hierdurch
entſtehenden Koſten eine Summe bis zu
3000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Jn
der Discuſſton ſpricht zunächſt Bürgermeiſter Reine
färth über die ſeitherigen Vorarbeiten in der hierzu
gewählten Commiſſton und im Magiſtratscollegium
und konſtätirt gegenüber einer Anfrage des Stadto.
Schwengler, daß die Verſammlung den Bau
eines Schlachthauſes noch nicht beſchloſſen hat.
Stadtv. Frauenheim hält es fur ein eigenthüm-
liches Verfahren, daß zuerſt ein Bauplatz gekauft und
dann erſt das Bauproject zum Beſchluß vorgelegt
wird. Nach ſeiner Anſicht gehe dieſes Vorgehen
hinten herum. Bürgermeiſter Reinefarth ver
wahrt ſich gegen dieſe Anſchuldigung, da die ganze
Sache ſehr vffen verhandelt worden und die Haupt
frage hierbei ſei, ob ein entſprechend gelegener und
preiswerther Bauplatz vorhanden iſt. Stadtv
Schwengler ſpricht für Ankauf des Bauplatzes,
da die Stadt, wenn auch nicht jetzt, ſo doch ſpäter
ein Schlachthaus bauen müſſe. Mit Rückſicht auf
die derzeitigen nothwendigen Ausgaben für Straßen
pflaſterung, Canaliſation und Schulbanten habe die
Stadt alle Veranlaſſüng, ſparſam Zu wirthſchaften
und nicht durchaus nothwendige Ausgaben vorläufig
abzuweiſen. Als ſolche betrachte er die zum Bau
eines Schlachthauſes erforderlichen 235 000 bis
275 000 Mk. Redner will auch mit dem Erwerb
des Grundſtücks keine Verpflichtung zum Schlacht
hausbau übernehmen. Bürgermeiſter Reinefarth
empfiehlt die beiden Anträge mit dem Hinweis auf
die umliegenden Städte, welche alle öffentliche Schlacht
häuſer beſitzen. Die Gründe, welche zum Bau eines
ſolchen auch für Merſeburg drängen, ſeien in der Ver
unreinigung des Grund und Bodens durch die ein
zelnen Schlachtſtätten und in der Verunreinigung der

Saale durch das jetzige Jnnungsſchlächthaus in der
Fiſcherſtraße zu ſuchen. Es ſei fraglich, ob letztere
noch lange geduldet werde. Ferner ſei die Gewiß
heit, nur gutes und geſundes Fleiſch zu erhalten,
weſentlich mitbeſtimmend bei dem Projekt, das
übrigens eine Vertheuerung des Fleiſches ſeiner An
ſicht nach nicht herbeiführen, aber auch der Stadt
gemeinde nichts koſten werde. Redner tritt für den
Erwerb der fragl. Grundſtücke auch deshalb ein, weil
letztere gleichzeitig mit zur Erweiterung der ſtädtiſchen
Anlagen dienen, auch der Werth dieſer Parzellen
ohne Zweifel nach dem Bau des Güterbahnhofes
ſteigen werde. Stadtv. Frauenheim verweiſt
ſeinem Vorredner gegenüber auf Halle, das bei über
100 000 Einwohnern erſt jetzt in den Beſitz eines
öffentlichen Schlachthauſes gelange, hält die Verun
reinigung des Bodens und der Saale für uner
heblich und zeigt an Beiſpielen, daß ein Schlachthaus
gegen das Einſchmuggeln von ſchlechtem Fleiſch keinen
Schutz gewährt. So lange die Steuerkraft der Bürger
derart in Anſpruch genommen ſei wie jetzt und der
wirthſchaftliche Niedergang herrſche, könne die Schlacht
hausvorlage ohne Bedauern von der Bildfläche ver
ſchwinden. Stadtv. Graul iſt für den Abſchluß
des Kaufvertrags, aber gegen das Profect des Schlacht
hausbaues, den er auf eine günſtigere Zeit vertagt
wiſſen will. Stadtv. Wölfel polemiſirt gegen
einige Vorredner und weiſt darauf hin, daß trotz der
Ausarbeitung eines Projects der Verſammlung un-
benommen bleibe zu ſagen, ob gebaut werden ſoll
oder nicht. Gegenüber dem Stadtv. Frauenheim,
deſſen tadelnde Aeußerungen er kritiſtrt, giebt derſelbe
davon Kenntniß, daß das Schlachthausproject
vom Regierungspräſidenten v. Dieſt be
reits im Jahre 1886 angeregt worden ſei,
der auch darauf hingewieſen habe, daß aus ſolchen
Anlagen den Städten in der Regel noch Ueberſchüſſe
erwachſen. Redner erinnert an den Widerſtand, den auch
der Bau unſerer Gasanſtalt ſ. 3. gefunden und betont,
daß ſich die Verſammlung gar nichts vergebe, wenn ſie
heute beiden Anträgen zuſtimme. Das Grundſtück könne
zu jedem anderen Zwecke rentabel verwendet werden.
Stadtv. Lindenſtein ſpricht für den Abſchluß des Kauf
vertrggs, will aber keine Verpflichtungen für den



Schlachthausbau übernehmen. Stadtv. Barth
iſt gegen die geſammte Magiſtratsvorlage und warnt
dringend vor einer Bewilligung, die dann alles
Uebrige im Gefolge haben werde. Er verweiſt gegen
über der Behauptung, daß alle Nachbarſtädte öffent
liche Schlachthäuſer beſitzen, auf Nordhauſen und
Sondershauſen bezeichnet die Verunreinigung der
Saale durch das Jnnungsſchlachthaus als minimal
und betont auch die unausbleibliche Fleiſchvertheue
rung durch die Schlachthausgebühren, worüber ihm
aus 9 Städten Berichte vorliegen, von denen 7 dieſe
Erfahrung machen mußten. Bei etwas ſchärferer
Controle könne ein öffentliches Schlachthaus hier als
völlig überflüſſtg bezeichnet werden. Bürgermeiſter
Reinefarth behauptet nochmals, daß die Steuer
zahler bei einem Schlachthaus nicht in Mitleidenſchaft
gezogen werden, wie z. B. bei unproductiven Anlagen
(Canaliſation, Pflaſterungen 2c.) und tritt dem Vor
wurf, daß ein zu ſchnelles Tempo in der Ausführung
koſtſpieliger Anlagen innegehalten werde, entgegen.

Stadtv. Frauenheim frägt an, wie hoch ſich
der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe belaufen werde,
wenn der Kaufvertrag abgeſchloſſen und die Grund
ſtücke verpachtet werden. Eine befriedigende Ant
wort kann hierauf nicht gegeben werden. Nachdem
noch die Stadto. Richter, Schwengler und
Barth geſprochen und Stadto. Frauenheim ſich
in einer perſönlichen Bemerkung gegen den Stadtv.
Wölfel reſp. deſſen Kritik ſeiner Aeußerungen ge
wendet, wird die Discuſſton geſchloſſen. Bei der
Abſtimmung wird der erſte Theil der Vorlage
betr. den Kaufvertrag mit Burkhardt mit
ſchwacher Majorität angenommen, der zweite
Theil, betr. die Ausarbeitung eines Spe
zialprojects zum Bau eines Schlacht
hauſes und die Bewilligung von 3000 Mk. hierzu
mit großer Majorität abgelehnt.

4) Jn die Commiſſion für das Kinder
feſt werden gewählt die Stadto. Richter, Heyne,

ippe und Hoffmann. Damit ſchließt die
itzung.

eeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeraeeega
Vermiſchtes.

(Unglück auf dem Züricher See.) Fünfzehn
Zöglinge des Frauenkloſters Wurmsbach bei Rapperswyl
wollten am Montag früh über den Züricher See fahren.
Durch ein Leck im Boden des Fahrzeuges drang das Waſſer
ein und in der Nähe des alten Doſſenhorn ſank das Fahr
zeug plötzlich. Nur mit Mühe konnten acht Mädchen gerettet
werden. Unter den Ertrunkenen befinden ſich Pauline Vollmer
aus Waldſee in Württemberg und Philippine Huber aus
Erzingen in Baden.

Ein Bicyeletriumph.) Ein Bichyelereiter, der
eine Depeſche des Generals Miles in Chicago an den General
Howard in NewYork überbrachte, iſt um J Uhr am Montag
morgen in NewYork angekommen. Er hatte Chicago am
Mittwoch um 1 Uhr nachmittags verlaſſen, alſo tauſend eng
liſche Meilen in 108 Stunden zurückgelegt. Dieſe Leiſtung
wird als ein Sieg über die Leiſtungsfähigkeit der Pferde
angeſehen

Hinrichtung.) Melbourne, 23. Mai. Der Mörder
Deeming iſt heute gehängt worden.

(Aluminiumlicht.) Das Magneſiumlicht hat
neuerdings einen recht gefährlichen Concurrenten in dem
Aluminiumlicht erhalten. Das in Bandform ausgewalzte
Aluminium brennt nämlich mit ſehr heller Flamme, und
wenn dieſe Flamme auch nicht ganz die Helligkeit des
Mangneſiumlichtes erreicht, ſo hat das Aluminium doch vor
dem Magneſium den großen Vortheil, daß es rauchlos ver
brennt. Da es außerdem billiger iſt und die chemiſche
Wirkſamkeit des Aluminiumlichtes der des Magneſiumlichtes
gleichkommen ſoll, es alſo auch als Lichtquelle beim Photo
graphiren brauchbar iſt, ſo dürften die Tage des Magne
ſiumlichtes gezählt ſein.

(Zu der Blutthat in Berlin), von der geſtern
verichtet wurde, meldet man weiter: Der Mörder, welcher
endgiltig als ein Arbeiter Gaedicke ſeinem frühern Be
ruf nach Fiſcher erkannt wurde, iſt Sonnabend Abend
gegen 9 Uhr an den Folgen der Verletzungen, die er ſich
veigebracht, in der Charité geſtorben. Gaedicke ſtand als
veſtrafter Verbrecher unter polizeilicher Aufſicht. Das er
ſchoſſene Mädchen dürfte mit einer zwanzigfährigen Liſette
Fehling identiſch ſein. Die Veranlaſſung zu dem Morde
iſt wohl darin zu ſuchen, daß die Fehling, welche den
Gaedicke zum Beſchützer hatte, dieſem untreu geworden und
ihre Gunſt dem ſchwarzen Athleten-Guſtav“, einem ſog.
„Artiſten“ namens Parſch, zugewendet hat.

(Schiffsuntergang. Wie aus Montevideo be
richtet wird, iſt das braſilianiſche Kriegsſchiff „Solimoes“
auf der Fahrt nach Matto Groſſo untergegangen. Ein
Theil der Mannſchaft wurde gerettet. Das Kriegsſchiſſ ge
hörte zu der von der braſilianiſchen Regierung zur Unter
drückung des Aufſtandes der Provinz Matto Groſſo be
ſtimmten Flottille. Die Kataſtrophe iſt bei dem Kap
Polonio an der Küſte von Uruguay. erfolgt. Die Zahl
der Ertrunkenen wird auf 125 angegeben; unter ihnen
beſindet ſich der Kapitän.

(Jn ſeiner Wohnung erſchoſſen) wurde in der
Nacht zum Sonntag der Gendarm Krüger in Kucharki bei
Pleſchen. Näheres über den Mord iſt noch nicht bekannt.

(Hie Hochwaſſer-Ueberſchwemmungen am
Miſſiſſippi) und Miſſouri haben einen noch weit
größeren Schaden verurſacht, als der urſprünglich auf 11
Millionen Dollars geſchätzte beträgt. Nach neueren Mel
dungen ſoll an eine Ernte in den betroſfenen Landſtrichen
in dieſen Jahre überhaupt nicht gedacht werden können.
Gegen 8000 Menſchen ſeien obdachlos geworden, und in
St. Louis allein befänden ſich 15000 Arbeiter ohne
Beſchäftigung. Die durch das Hochwaſſer verwüſteten
Ufer des Miſſiſſippi zwiſchen Kairo und St. Louis gewährten
einen traurigen Anblick. Auch dort hätten mehrere Tauſend
Menſchen ihr Obdach verloren, zahlreiche Viehheerden ſeien
umgekommen. Die Saat auf gegen 500000 Aeckern ſoll
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vollſtändig zerſtört ſein. Bei einer plötzlichen Senkung des
Ufers hätten geſtern fünf Perſonen das Leben verloren, ſo
daß während der Dauer eines halben Tages 30 Menſchen
ertrunken ſeien.

(Zur Mainzer Säbelaffäre. Der Frankf.
Ztg.“ wird aus Mainz vom 20. d. geſchrieben Der Huſaren
Lieutenant v. Lucius ſcheint ein ſonderbarer Herr zu ſein
ſchon geſtern Nachmittag wurde uns die Mittheilung, daß
er ſich an dem Tage, als er gegen den Feldſchützen Kirchner
die Waffe zog, in einer Wirthſchaft im Gartenfeld höchſt
merkwürdig betragen habe. In der ſoeben erſchienenen
Nummer des „Neueſten Anzeigers“ finden wir nun über
dieſen Vorfall folgende Mittheilung. „In einer Wirthſchaft,
in der Nähe der Huſarenkaſerne, ſaßen an dem fraglichen
Nachmittag der Lieutenant von Lucius und noch mehrere
andere Gäſte; der Lieutenant ſchimpfte über die Heſſen,
prahlte mit ſeinem Gelde und warf Geld in der Wirthsſtube
umher, ſodaß ihn ein anweſender Wachtmeiſter beruhigen
mußte. Als nun zwei der Leute, der Handelsmann J. Becker
von Bretzenheim und der BVinſenfabrikant Hanſelmann aus
Finthen, aus der Wirthsſtube ſich entfernen wollten, poſtirte
ſich der Lieutenant an die Wirthshausthür und ſtellte an
die beiden Civiliſten allen Ernſtes das Verlangen, daß ſie
über ſein hochgehaltenes Bein ſpringen ſollten! Als die
Beiden gegen dieſe Zumuthung proteſtirten, ſchrie der Herr
Lieutenant, daß ſie einen preußiſchen Offizier kennen lernen
müßten und daß er ſie nicht eher herauslaſſe, bis ſie vor
ſchriftsmäßig gegrüßt hätten, ſonſt mache er von ſeiner Waffe
Gebrauch Wirklich zog er auch ſeinen Säbel und Herr
Becker, ein Mann von 60 Jahren, machte gute Miene zum
böſen Spiel, grüßte „militäriſch“ und durfte paſſiren. Herr
Hanſelmann, der nur den Hut zog und „Adieu, Herr
Lieutenant!“ ſagte, wurde von dieſem am Arme gepackt, in
die Stube zurückgedrängt und bedroht, wenn er nicht mili
täriſch grüße. Der immer noch anweſende Wachtmeiſter
intervenirte nun wiederum und nun erſt konnte der Ge
ängſtigte paſſiren. Kaum war er aber auf der Straße, als
der Lieutenant ihm nachgerannt kam und von ihm ſchriftlich
haben wollte, daß er von dieſem Vorfall keine Anzeige mache.
Dabei wurde Herr Hanſelmann nochmals in die Wirthſchaft
gedrängt, von dem Wirthe und dem Wachtmeiſter aber nach
her wieder auf die Straße geleitet. Letzterer bat, Herr
Hanſelmann möge doch die Sache auf ſich beruhen laſſen,
was dieſer unter der Bedingung zuſagte, daß der Lieutenant
am andern Tage ſchriftlich Abbitte leiſte. Da aber dieſes
nicht erfolgte, hat Herr Hanſelmann heute bei der Staats
anwaltſchaft Anzeige erhoben.

Die Verhaftung Jägers.) Einem brieflichen
Bericht der „Frkf. Ztg.“ aus Alexandrien vom 13. d. ent
nehmen wir noch folgende Angaben: Jäger hatte ſich mit
ſeiner Maitreſſe am 22. April in Marſeille auf dem „Sang-
halien“ nach Alexandrien eingeſchifft. Der am 29, hier
fällige Dampfer konnte jedoch in Folge des am genannten
Tage herrſchenden Sturmes die Hafeneinfahrt nicht gewinnen
und fuhr direkt nach Port Said weiter. Von dort begab
ſich Jäger nach Suez, wo er einen für ihn verhängnißvollen
Brief an ſeine Mutter expedirte, der von der Frankfurter
Behörde beſchlagnahmt wurde und auf die richtige Spur des
Flüchtlings führte. Nach mehrtägigem Aufenthalt in Kairo,
woſelbſt er ſich in „Stepheandt's Hotel“ und im Hotel
Continental“ unter dem Namen Meggersdorf hatte ein
ſchreiben laſſen, quartierte er ſich hier in der Villenvorſtadt
Ramleh im „Hotel Miramar“ ein und zwar als Amerikaner
James Randolfi. Der Pſeudo Amerikaner beſuchte faſt täglich
„mit Gemahlin“ die Stadt und häufig auch die deutſchen
Bierhäuſer, war überhaupt mehr auf die Sicherheit ſeines
Raubes durch Ankauf eines feuerfeſten Kaſſenſchrankes, den
er ſich in ſein Hotel hat transportiren laſſen, als auf ſeine
eigene bedacht. Die inzwiſchen aus Frankfurt eingetroffenen
Photographien Jägers veranlaßten eine genaue Beobachtung
der Touriſten vom „Miramarhotel“, und am Mittwoch Vor
mittag erſtattete der Chef der Geheimpolizei, Treves, dem
deutſchen Conſulat Bericht über die erzielten Reſultate; da
raufhin begab ſich der deutſche Conſul, Herr Hellwig, ſofort,
vön ſeinen Kawaſſen begleitet, nach dem Abſteigequartier des
Verdächtigen: Ihr Name iſt Rudolf Jäger“, redete er ihn an.

Ich heiße James Raudolfi,“ war die kühle Antwort. „Und
Sie, Madame?“ fragte der Conſul die Begleiterin. „Joſephine
Raudolfi.“ „Und Jhr Familienname „Klotz,“ er
widerte ſie in der Verwirrung. „Ei, da bin ich ja an der
richtigen Stelle,“ replizirte der Conſul lächelnd. Jnzwiſchen
hatte Jäger, der das Spiel verloren gab, einen Revolver
aus der Taſche gezogen, wurde aber ſofort von einem mit
eingetretenen Sicherheitsbeamten an der Ausführung ſeines
Vorhabens verhindert; nachdem noch die Maitreſſe Jäger's
auf Anſuchen des Conſuls einen in der Tournüre verborgenen
Revolver ausgeliefert hatte, wurden beide gefeſſelt nach dem
Moharrembey Gefängniß überführt. In den beſchlagnahmten
Koffern fanden ſich noch etwa 500000 Mk. vor, wovon
300000 in deutſchen Reichsbanknoten, der Reſt in franzöſiſchtn
und engliſchen Bankbillets außerdem verſchiedene werthvolle
Schmuckgegenſtände. 3

Erinnerungen an Th. Körner.) Der bei Ge
legenheit der vorjährigen KörnerFeier mehrfach genannte
Domprobſt Dr. jur. Adolf Emil Wendler, der im Hauſe
ſeiner Eltern als Knabe noch Theodor Körner hat verweilen
ſehen, iſt, dieſer Tage im Alter von 84 Jahren in Leipzig
geſtorben. Der Vater des heimgegangenen, Dr. med. Ehriſt.
Adolf Wendler, ſpäter Medizinalrath und Profeſſor der
Staatsarzneikunde an der Univerſität Leipzig. hatte dem
verwundeten Dichter nach dem unglücklichen Gefecht bei Kitzen

im Jahre 1813 mit eigner Lebensgefahr in ſeinem Hauſe
in dem von den Franzoſen beſetzten Leipzig für mehrere
Tage Unterkunſt gewährt, bis es ihm gelang, Körner unter
Verkleidung nach dem Wendler'ſchen Rittergute Kahusdorf
bei Borna und von da nach Böhmen in Sicherheit zu bringen.
Ein von Emma Körner gemaltes Oelporträt Theodor's war
von des Dichters Mutter den Eltern des Domprobſtes Dr.
Wendler geſchenit und von dieſem im vorigen Jahre dem
Leipziger Muſeum überwieſen worden, Von den Perſonen,
die bei der damaligen Rettung Körner's mitthätig waren,
lebt nunmehr nur noch die hochbetagte Thereſe Haubenreißer
in Großzſchocher, welche ſeit Jahren aus der kaiſerlichen
Privatſchatulle eine Unterſtützung bezieh!.

Vergitterte Schloßßenſter) Die nach der
Spree gehenden Küchenfenſter des Berliner Schloſſes werden
jetzt vergittert. Der Grund dafür iſt höchſt harmloſer
Natur. Die guten Herzen der Küchenmädchen, ſo weiß ein
Berichterſtatter zu erzählen, erbarmten ſich der unten
ſtehenden Poſten mit allerlei Liebesgaben. Früher ſtand
an der Waſſerſeite nur ein Poſten, jetzt ſtehen dort drei
Und da werden wohl dem Küchenmeiſter die Nebenlieferungen
zu viel geworden ſein.

ecceeeSind Benog von Th. Roöhner in Merſehmg

(Milderungsgrund.) Vertheidiger:
„Und dann bedenken Sie meine Herren, daß mein Klient
während des zur Nachtzeit verübten Diebſtahls ſich ſo rück
ſichtsvoll und zartfühlend bemahm, daß er durch ſein leiſes,
durch ſein geräuſchloſes Auftreten niemandes Schlummer

geſtört (Fl. Bl.)Leiſe Mahnung.) „Donnerwetter! Wir haben
uns aber lange nicht mehr geſehen „Gewiß ſeit
den letzten hundert Mark nicht mehr.“

ccccoee etGerichtsverhandlungen.
Braunſchweig, 20. Mai. Der Aufruhr-

prozeß gegen Lochte und Genoſſen iſt heute zu Ende
gekommen und hat mit der Freiſprechung von 6 wie mit
der Verurtheilung der übrigen 11 Angeklagten zu
Gefängnißſtrafen in Höhe von 9 Monaten bis 5 Wochen ab
wärts geendet. Jnsgeſammt verhängte das Gericht 33
Monate Gefängniß. Ueber die Rädelsführer in jenem Kra
wall, an Zahl vier, werden demnächſt wegen Landfriedens
bruchs die Geſchworenen zu Gericht ſitzen.

Bremen, 19. Mai. Vor hieſiger Strafkammer er
ſchien heute ein Schwindler eigner Art, der 1859 zu
Markendorf geborene Karl Friedrich Maximilian Felgen
treu, früher an verſchiedenen Orten Cantor, zuletzt, im
Jahre 1888, in Zöllſchen. Dieſe Stellung verlor er, da er
1889 in Naumburg wegen fahrläſſigen Falſcheides mit ſechs
Wochen Gefängniß beſtraft wurde. Nach Verübung anderer
Schwindeleien kam F. auf den Gedanken, für ſeine Rechnung
in Bremen eine Ausſtellung zu veranſtalten. Mit einigen
Familienangehörigen in Hannover gründete er einen Inter
nationalen AusſtellungsVerein“ und erließ nun in vielen
Zeitungen Anzeigen dieſes „Vereins,. In der Zeit vom
24. Februar bis 12. März 1892 ſollte in den Räumen des
Schützenhofes zu Bremen eine Internationale Ausſtellung
für Hygiene, Sport und KunſtInduſtrie“ ſtattfinden. Als
darauf Anfragen erfolgten, wurde er muthiger, ließ verlockende
Proſpeckte drucken und verſandte dieſelben. Darin hat er
viele unwahre Angaben gemacht und dadurch eine Reihe von
Geſchäftsleuten veranlaßt, ihm die Platzmiethe einzuſenden.
Daß die Schädigung nicht größern Umfang angenommen hat,
iſt dem Umſtande zu danken, daß die Polizei auf den Schwindel
aufmerkſam gemacht wurde. Heute war er wegen Betrugs
angeklagt und wurde wegen vollendeten Betrugs in 10 Fällen
und wegen Betrugsverſuchs in 92 Fällen zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

gegenKöniglich Preußiſche Lotterie
Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 21. Mai 1892.
6. Tag, Vormittag.

15 000 Mk. Nr. 22292.
10000 Mk. Nr. 846 38619.
5000 Mk. Nr. 28135 37398 93612 112301.
3000 Mk. Nr. 1942 8905 11328 13638 15766 18767

24364 24435 26493 34391 43 220 49064 54419 56550
62 106 64743 70625 80328 84902 85441 87 762 96 925
98 973 109263 112302 120487 121682 133532 147 993
148 150 154 552 155 927 158 954 163 365 165 716 168 722
169 303 180361 180 909 183 082

1500 Mk. auf Nr. 5452 11417 29612 32132 34129
39521 43570 44328 46533 52354 53810 54720 55505
67398 70247 73919 77609 88335 104044 106774 132380
135236 141104 141595 148109 150408 150947 151058
151918 156449 156742 162357 163115 172231 179678.

Nachmittag.
30000 Mk. auf Nr. 16095.
15 000 Mk. auf Nr. 100646.
10000 Mk. auf Nr. 162100.
5000 Mk. auf Nr. 70940 79696 194847 131361 150977

182654,
3000 Mk. auf Nr. 22203 23842 29453 37773 48778

56346 58958 76986 81149 84247 94708 104359 108348
111761 119210 123680 129800 132053 150429 161837
174763 175250 176149 178703 185689

1500 Mk. auf Nr. 18432 29716 36358 53349 59544
69328 69636 71481 71991 78120 81485 86271 93645
94409 100684 106092 106235 112083 115482 131520
133664 142204 157066 171008 177899 178206 183361.

BörſenBerichte.
e Halle, 24. Mai.Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Kg nettto.
Weizen, ruhig, 192—200 M. feinſter märkiſcher und

auswärtiger über Notiz. Rauhweizen 190 196 M.
Roggen, ruhig, 199-198 Mk. Gerſte, Brau ruht
165-180 Mk., feinſte über Notiz, Futter 140 bis 1556 M.
Hafer, ruhig, 145 bis 151. Mk. Mais, amerik.
Mixed 125--128 Mk. Donaumais 140-150 Mk., neuer
ungariſcher ohne Handel. Raps Mark. Rübſen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Viktoria-, 190 210 Mt.

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 40--42 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 42,00--43,00 Mk., abfallende
Sorten billiger Maisſtärke, einſchließl. Sack brutto, bei
e Vorräthen, 35,50—36,50 Mk. Linſen 25 40 Mk.,

ohunen 17,00 bis 19 Mk. Kleeſaaten Mk.
Möhn, blau, 55-57 Mk. Futterartikel, Futter
mehl 15,00--16,00 Mk. Roggenkleie 11,00-18,00 Mk.
Weizenſchalen 10,50-11,60 Mk., Weizengrieskleie
10,50 11,60 Mk., Mal zteime, helle, 13,00 138,00
Mk., dunkle 11,00--12,00 Mk. Oelküchen 18,00 14,00
Mk., Malz 28,50--30,00 Mk. Rüböl Mk Petro
leum 23,50 Mk. Solaröl 0,825/830 15,50 Mk.

Spiritus, 10000 Liter-Proz., feſt, Kartoffel mit
50 Mk. e 60,10 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 40,50 Mk. Rüben Mk.

Jeder Verſuch wirs befriedigen. Rettgenſtedt,
Rgb. Merſeburg. Da ich die vorzüglichen Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillein Schachtel Mk in den Apo
theken) gegen trägen Stuhlgang, Blähungen und Appelit
loſigkeit genommen, und dieſelben mir die beſten Dienſte ge
leiſtet haben, ſo kann ich nicht unterlaſſen, Jhnen meinen
aufrichtigſten Dank auszuſprechen, auch werde ich ähnlich
Leidenden die Richard Brandt's Schweizerpillen aufs Beſte
empfehlen. F. Schwarze, Stellmachermeiſter. (Unterſchrift
beglaubigt.) Man achte beim Einkauf ſtets auf das weiße
Kreuz in rothem Grunde. Die auf jeder Schachtel auch
quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind Silge, Moſchus
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.
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